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Z Halle, den 25. Mai (Wochenſchau.) Jn Preußen wur t2 Stimmen den miniſteriellen Entwurf zur Herabſetzung der Reiſegelderden, nachdem zuvor noch mehrere finanzielle Verhältniſſe ihre Erledigung
gae am 19. Mai die Kammern durch Herrn v. Manteuffel geſchloſ- und Diäten der Abgeordneten.
en; die betreffende Schlußrede hielt ſich ziemlich allgemein während

der Paſſus über die Zollverhältniſſe mit Beifall aufgenommen wurde,
gab die etwas undeutliche Haltung der auf Bildung der Pairie bezüg-
lichen Stelle Anlaß zu mannichfaltigen Gerüchten. Man ſprach bald

von nochmaliger Einberufung der Kammern, bald von einem zu oktroyi-
renden Wahlgeſetze für die neue erſte Kammer. Nach der letzten Num-
mer der „N. Pr. Z.“ hätte ſich das Miniſterium dahin entſchieden, für
die wählbaren Mitglieder der nach der Verfaſſung nei zu geſtaltenden
Pairskammer eine proviſoriſche Wahlverordnung zu erlaſſen

Die Zollkonferenzen verlaufen ſich in das Labyrinthiſche.
Während Hannover vorzugsweiſe ſeine Lokal Intereſſen verficht, ohne
indeß von Preußens Jdeen entſchieden abzuweichen bringen die Darm-
ſtädter zahlloſe Schwierigkeiten in den Weg der Jdee, gemeinſchaftliche
Zollvereinskonſuln anzuſtellen, treten namentlich Bayern, Sachſen, Schwa
ben mit Leidenſchaft entgegen dies, ſo meinen ſie, werde ihre Selbſt
ſtändigkeit bedeutend beeinträchtigen, und dergleichen Redensarten mehr.
Sicher ſteht nur, daß die Ungewißheit über den Fortbeſtand des Zoll-
vereines, die Gewißheit, daß die kleinen und „mittel“ deutſchen Höfe vor-
zugsweiſe durch dynaſtiſche Jntereſſen hier geleitet werden auf Handel
und Gewerbe in vielen Diſtrikten bereits ſehr ſchädlich eingewirkt hat.
Jnzwiſchen wächſt in den übrigen Zollvereinsſtaaten die Agitation aller
beſitzenden Klaſſen für Erhaltung des Zollvereines und wird ſchwerlich
auf längere Zeit durch Verdächtigung Seitens der offiziöſen Preſſe und
durch nichtsſagende Beantworrungen von ernſtgemeinten Interpellationen
befriedigt werden können. Nur in Oberbayern ſoll die ultramontane
Partei Adreſſen gegen den Zollverein hervorrufen wollen. Von einer
Ruſſiſchen Note an die ſüddeutſchen Höfe, die ſich gegen Bildung einer
Zolltrias ausſpräche, wurde geſprochen. Jn nuchſter Zeit ſoll in
Halle ein Kongreß deutſcher Jnduſtriellen zuſammentreten.

Berlin wurde in letzter Zeit durch die Anweſenheit der Ruſſiſchen
Herrſcherfamilie in freudige Bewegung geſetzt Feſtlichkeiten, namentlich
militäriſcher Art, wurden mit großem Glanze ausgeführt.

Die längere Zeit in Schleſien thätig geweſenen Jeſuiten rüſten
ſich, auch andere preußiſche Provinzen zu betreten: zunächſt ſoll ihr Be
ſuch in Poſen bevorſtehen.

Jn Sachſen fand zu Leipzig eine Verſammlung deutſcher Buch
händler ſtatt, die wie es heißt mit Erfotg, bei dem Miniſter
v. d. Heydt in Berlin gegen verſchiedene Beſtimmungen des neuen Zei
tungsſteuergeſetzes einkamen.

Aus Oeſterreich, außer einigen Hofnachrichten und neu aufge
aner Jnvektion der Preſſe gegen Norddeurſchland, nichts von Ju
tereſſe.

Ju München verwarfen die Kammern unter Andern gegen nur

Der Dichter Emanuel Geibel wurde
nun definitiv zum Ehrenprofeſſor an der Münchener Univerſität er
nannt.

Jn Baden hat, nachdem die Regierung die Preſſe veranlaßt
das Feuer zwiſchen Staat und Kirche nicht weiter zu ſchüren, der
bekannte Todtenmeſſenkonflikt ſeine Erledigung dahin gefunden, daß die

hohe katholiſche Geiſtlichkeit ſich entſchloß, am 2. Juni eine Todtesfeier
zu Ehren des verſtorbenen Großherzogs Leopold abzuhalten. Außer
dem wurde, gemäß letztwilliger Verfügung dieſes Regenten, einer großen
Anzahl von Gefangenen der Reſt ihrer Strafzeit erlaſſen. u

Der Streit zwiſchen Naſſau und Darmſtadt iſt noch immer
nicht erledigt: wie es heißt, wird nun Darmſtadt die Rheinſtrecke zwi
ſchen. Mainz und Caſtel von allen Zöllen befreien.

Jn Hannover legte die Regierung den Kammern eine Reihe von
Entwürfen vor, betreffend die Umwandelung der neuen Verfaſſitig im
Sinne des Bundestages, doch ſcheint es nicht, als würden die Stände
leichtlich darauf eingehen. Der Streit zwiſchen Regierung und ritter
ſchaftlichen Ständen ſcheint von ſeiner Ausgleichung noch immer ziemlich

entfernt zu ſein. hVon Dänemark und den deutſchen Herzogthümern erfuhr man
abgeſehen von der dauernden Wegführung des Kriegs und Marinemate
rials aus Rendsburg uach Kopenhagen nur daß die Angaben über
die Ueberlaſſung. der Auguſtenburgiſchen Güter an Dänemark als „ver-
früht“ bezeichnet wurden.

England bot in den letzten Tagen wenig neue Nachrichten Ver
ſuche des Miniſteriums nach der ketzten Schlappe ſich wieder im Sat
tel feſt zu ſetzen Comiteédebatten über die Milizbill, Anträge auf Ab
ſchaffung des Maynooth College, Gerüchte von einen projektirten
Koalitionsminiſterium GrahamRuſſellCobden, Wahlbewegungen, Jriſche
Auswanderuugen, Prozeß Lumley Wagner und Vervpflanzung des Kry
ſtallhauſes von London nach Cyderham, ſind Alles nür Fortſetzuti
gen früherer Anfänge.

Jn Paris zuckten die Folgen des in allen Beziehungen nicht
befriedigenden Adlerfeſtes vom 10. Mai noch nach. Inzwiſchen ſind
Seitens des Präſidenten vielfältige Begnadigungen erſchienen den Abgebrannten von St. Antoine erſetzte Napoleen den ganzen Schaden.

Ein Brief des. Grafen Chambord, der die Legitimiſten zur Eidesver
weigerung auffordert, würde vielfach beſprochen; desgleichen gaben die
beiden leidenſchaftlichen Abſagebriefe der Generale Changarnier und
Lamoricière (Bedeau's und Leflö's Schreiben werden Koch erwartet), zu
einer lebhaften theilweiſe verunglückten Polemik der bonapärtiſtiſchen
Preſſe gegen beide Männer Anlaß. Sonſt ſcheint im Elyſée das
Auftreten des Ruſſiſchen! und Oeſterreichiſchen Kaiſers gegen franzöſiſche
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Eroberungspläne ſehr viel Verdruß erzeugt zu haben. Napoleon, ſo
b es, ſoll an eine Reiſe nach Südfrankreich, Corſika und Algier

enken.
Jn Spanien geht man damit um, die Fueros der Baskiſchen

Provinzen wieder herzuſtellen.
Jn Turin veranlaßte die Wahl Ratazzis (linkes Centrum) zum

Kammerpräſidenten eine Miniſterkriſis Cavour dankte ab, und d'Azeglio,
der bisherige Miniſterpräſident, iſt mit Bildung eines neuen Kabinets
beauftragt.

Jn Toskang wurde die Verfaſſung nun auch formell definitiv
abgeſchafft; in Rom bereitete man den ruſſichen Großfürſten Nikolaus
und Michael, die ducch ihre Freigebigkeit alle Römer für ſich gewon-
nen, einen glänzenden Empfang.

Jn Griechenland finanzielle Debatte die ſonſtigen Berathungen
der Kammern ohne Alles Jntereſſe. Der Peloponnes wurde Anfangs
Mai noch einmal unerwartet mit Schnee bedeckt.

Jn Nordamerika ſoll General Caß (Demokrat) jetzt die meiſte
Ausſicht auf die Wahl zum Präſidenten haben. Am La Plata Alles
noch in voller Verwirrung und Ungewißheit.

Auf den Auſtraliſchen Sandwichsinſeln zeigt ſich Neigung zum
Republikanismus und zum Anſchluß an die Nord Amerikaniſche Union.
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Berlin, den 21. Mai. Jch kann Jhnen jetzt auf das Beſtimmteſte
mittheilen, daß alle Zeitungs Berichte über ruſſiſche Noten, die in den
deutſchen Zoll- und handelspolitiſchen Angelegenheiten erlaſſen ſein ſol-
len, nur auf grundloſen Gerüchten oder abſichtlicher Entſtellung beruhen
können. Rußland hat in den Zollangelegenheiten keine Sylbe ſchrift-
lich von ſich gegeben, am aällerwenigſten aber in der wichtigen Form einer
Note. Was ruſſiſche Vertreter und namentlich der Graf Neſſel-
rode bei ſeiner hieſigen Anweſenheit über die Lage der Dinge in
vertraulicher Weiſe als Meinung abgegeben hat, geht lediglich dahin,
daß Rußland auch in dieſer Frage es am liebſten ſehen würde, wenn
der konſervative Standpunkt der früheren Jahre feſtgehalten würde und
man alle Neuerungen auf dem Gebiete der Handelspolitik, der Han-
dels- und Zollfragen, wie auf dem Gebiete der Politik gänzlich fallen
laſſe. Jn ſo fern iſt Rußland allerdings als ein Anhänger des Zollver-
eins zu betrachten, und ſo weit derſelbe ſeine Aufgabe hat, die früheren
Verbindungen zu erneuern ob es aber auch den Neuerungen deſſelben,

insbeſondere der Vergrößerung durch den Steuerverein, geneigt iſt, wäre
rer Maßen doch noch fraglich. Jedenfalls tritt Rußland aber allen
ſogenannten EinigungsProjekten Deutſchlands, auf welchem Gebiete es
immerhin auch ſei, entgegen und deshalb finden denn auch dieſes Mal
die Plane Oeſterreichs, welche Derartiges bezwecken ſollen keinen An-
klang. Man wird ſich entſinnen, daß nach dem Tode des Fürſten
Schwarzenberg in Wien von allen offiziellen Seiten erklärt wurde, daß
Oeſterreich auch nach dem Tode jenes Staatsmannes nicht nur ſeine
Politik der Centraliſation, ſondern auch ſeine Handelspolitik der Eini-
gung beibehalte. Als der nunmehrige leitende Staatsmann zur Fort-
führung dieſes Programms war der Miniſter v. Bach beſtimmt der
auch augenblicklich die Seele des Wiener Kabinets ausmacht. Wundern
Sie Sich nicht, wenn die Miſſion des Herrn v. Bach demnächſt erledigt
ſein wird und die Staatsmänner der alten öſterreichiſchen Schule aus-
ſchließlich das Ruder in die Hände bekommen werden; dieſer Zeitpunkt
dürfte in keiner weiten Entfernung ſtehen. Als Grund hiefür können
Sie die letzte Anweſenheit des Kaiſers von Rußland in Wien betrachten,
welcher ſich höchſt mißbilligend und unzufrieden gegen die dortige Politik
ausgeſprochen hat. Jm Gegenſatz bierzu kann ich Jhnen ſagen, daß
das Auftreten des Kaiſers hier von einer ſeltenen Zufriedenheit und ei-
ner ſichtlichen Selbſtbefriedigung zeugt, und wird uns von einflußreicher
Seite die Verſicherung, daß der Kaiſer, ſowohl dem Könige als Herrn
v. Manteuffel gegenüber, ſich höchſt lobend über die diesſeitigen Zu
ſtände und auch über die Handhabung der auswärtigen Politik ausge
ſprochen und dieſe ſeine Zufriedenheit durch eine ſeltene offenherzige Hei
terkeit und Freudigkeit an den Tag gelegt hat. (K. 3)

Die „N. Br. Z.“ beſpricht in einem Leitartikel die geſchloſſene
Kammerſeſſion und polemiſirt gegen das Verfahren des Miniſteriums
von konſervativem Standpunkte aus folgendermaßen Bei den Verhand-
lungen über die Bildung der erſten Kammer wurde die Regierung aller
dings weniger von der Mehrheit der Kammer, als von ſich ſelbſt im
Stiche gelaſſen. Denn wie hohe Achtung wir auch vor dem perſönlichen
Charakter und vor der ſtaatsmänniſchen Einſicht der Männer haben,
die durch das Vertrauen des Königs in den Rath der Krone berufen
ſind, ſo dürfen wir es doch nicht verſchweigen, daß ſie in dieſer wich
tigen Angelegenheit Fehler auf Fehler gehäuft haben. Der erſte und
größte Fehler, in dem wir die Quelle aller folgenden ſehen wurde
dadurch begangen, daß man es verſäumte, von dem Rechte der Krone
auf den erſten Antrag oder von dem Rechte der Jnitiative Gebrauch zu
machen, welches in einer Frage von ſo tief eingreifender Bedeutung zu-
gleich eine gebieteriſche Pflicht war. Die Gründe, welche der Miniſter
präſident Freiherr von Manteuffel in der zweiten Kammer zur Entſchul-
digung dieſer auffallenden Vernachläſſigung anführte, gereichen der
preußiſchen Regierung inſofern zur Ehre, als ſie die feſte Treue be

mit der dieſelbe entſchloſſen iſt, auch unter den ungünſtigſten
Verhältniſſen und den größten Schwierigkeiten ſich ſtrenge innerhalb
der Schranken der beſchworenen Verfaſſung zu halten ſie rechtfertigen
aber auf keine Weiſe das Verfahren, welches man in der vorliegenden
Frage beobachtet hat. Der Miniſterpräſident erklärte, daß es ſeine

Anſicht von Anfang geweſen ſei, daß die Regierung bei Verfaſſungs-
änderungen die Jnitiative ergreifen müſſe; dies ſei aber unterblieben,
weil man geſehen habe, „daß rechts und links Verfaſſungen und zwar
ohne zu große Schwierigkeiten über Bord geworfen wurden. Deshalb,
gerade deshalb habe die Regierung in einem ſolchen Momente an der
preußiſchen Verfaſſung nicht rütteln wollen, denn ſie traue dem Lande
die Kraft und Geſundheit zu, dasjenige, was ihm in der Verfaſſung
nicht zuſage, auf organiſchem Wege umzugeſtalten.“ Mit dieſer Erklä-
rung ſtand es in offenbarem Widerſpruche, wenn die Regierung ſich
nun dennoch entſchloß, „an der Verfaſſung zu rütteln“; und es muß-
ten daher die gewichtigſten Gründe vorhanden ſein, welche ſie beſtimmt
hatten, ihren urſprünglichen Entſchluß zu ändern. Statt aller Gründe
begnügte der Miniſterpräſident ſich jedoch einen Aufruf an das Ver-
trauen der Kammer zur Krone zu richten, der, wie unzweifelhaft er
auch aus dem treueſten preußiſchen Herzen kam, doch nach allem Vor-
ausgegangenen nothwendig in dieſer Verſammlung ſeine Wirkung ver-
fehlen mußte.

Königsberg, den 19. Mai. Auf dem hieſigen Bahnhofsplatze
herrſcht jetzt ein reges Leben, da der Bau des ſogenannten Empfang-
gebäudes bereits begonnen hat, und ſollen die Arbeiten ſo gefördert
werden, daß bereits in dieſem Herbſte das Gebäude überdacht werden
kann und zum Juli k. J. der Bau vollſtändig vollendet iſt. Es ſteht
zu erwarten, daß binnen Kurzem mit dem Bau der Futtermauer am
Pregel der Anfang gemacht werden wird, wozu die bedeutenden Ramm-
arbeiten ſich ihrem Ende nahen. Bis an dieſe Stelle führt eine
Zweigbahn für die Güter, und wird auch hierin die ganze Anlage des
Bahnhofes in ihrer Zweckmäßigkeit anerkannt werden. Was die Sicher-
heit betrifft, ſo geht die Bahn durch eine zu den neu anzulegenden
Feſtungswerken gehörige Batterie, und wird weithin von derſelben be-

herrſcht werden. (Pr. Z.)Hamburg, den 22. Mai. Am Mittwoch Abend um 7 Uhr erreich-
ten die preußiſchen Kriegsmarine Matroſen mit dem „Pilot“ nach einer
ſehr fröhlichen Fahrt die „Barbaroſſa“, welche bei Stade lag. Die-
ſelbe gab 21 Kanonenſchüſſe, als ſie die Matroſen an Bord nahm.

(H. C.)

Frankreich.
W Paris, den 22. Mai. Jn den diplomatiſchen Kreiſen eireculirt

die Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland weder in Wien noch in
Berlin die Gefügigkeit in ſeine Anſichten gefunden habe, die er erwartet
hat. (27) Die Beſchlagnahme des „Kladderadatſch und die Sprache
der offiziellen „Wiener Blätter“ werden hier als Kennzeichen angeſehen,
daß die deutſchen Großmächte in freundſchaftlichen Verhältniſſen zu Frank-
reich bleiben wollen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 20. Mai. Der Attaché Graf Alfred Reventlow

Criminil iſt geſtern als Ueberbringer der Ratifikation des Vertrages
vom 8. Mai nach London abgegangen. „Faedrelandet“ zufolge ſol-
len die neuen Volksthing-Wahlen im Augnuſt-Monate ausgeſchrieben wer
den, nachdem das Thing zuvor aufgelöſt ſein wird. (Börſen Halle.)

Türkei.
Die Nachrichten aus Konſtantinopel reichen bis zum 8. Mai. Es
iſt nicht zu bezweifeln, daß die Pforte die von Füad Effendi geſchloſſene
Uebereinkunft mit dem Vice König billigen werde. (K. Z3.)

Provinzielles.
Erfurt, den 20. Mai. Von der hieſigen deutſch katholiſchen Ge

meinde iſt in dieſen Tagen eine Eingabe an die zweite Kammer verfaßt
worden, in welcher Beſchwerde darüber geführt wird, daß die Gemeinde
als politiſcher Verein nach dem Vereinsgeſetze behandelt und von der

Polizei überwacht würde. (Fr. P.-3)
Bee

Locales.
Halle, den 24. Mai. Jn einer der hieſigen Pfarrkirchen wurden

geſtern (D. Exaucli) auf Veranlaſſung des betreffenden Herrn Geiſt-
lichen die ſonſt üblichen Zwiſchenſpiele, welche die einzelnen
Verſe (bei uns irriger Weiſe gewöhnlich Strophen genannt) zu ver-
binden beſtimmt ſind, weggelaſſen, und können wir nicht anders
ſagen, als daß der Eindruck, den dieſe Art und Weiſe des Cho-
ralgeſangs auf uns machte, ein recht günſtiger war. Es iſt bier
nicht der Ort, weitläufig auf das einzugehen, was ſich für oder
wider den Gebrauch des „Zuwiſchenſpiels“ beim Choralgeſang an
führen läßt, wohl aber fühlen wir uns, aus reinſtem Jntereſſe für die
Sache gedrungen, zunächſt darauf aufmerkſam zu machen, daß der Or-
ganiſt leicht Gefahr läuft, die Pauſen, die durch den Wegfall des Zwi-
ſchenſpiels entſtehen, zu ſchnell zu übergehen'; ferner aber möchten wir
nach unſerm unmaßgeblichen Dafürhalten, das Zwiſchenſpiel am Schluſſe
der Strophe Behufs der Ueberleitung zur nächſtfolgenden unter allen

Umſtänden beibehalten wiſſen. SHalle, den 25. Mai. Wir berichteten vor einiger Zeit, daß auf
einem vom hieſigen Frauenvereine erkauften, am Martinsberge
belegenen Grundſtücke der Bau eines Gebäudes in Angriff genommen
ſei, welches den Zwecken des genannten Vereins der Wartung und
Pflege armer und kranker Cholerawaiſen, dienen ſolle. Geſtern nun war
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der Grundſtein zu dieſem Hauſe gelegt, wozu ſich die Vorſteher, Mit
glieder und Pflegebefohlenen des Vereins faſt ſämmtlich eingefunden

atten.Nach einem einfachen rührenden Choralgeſange der kleinern Waiſen
hielt Herr Sup. Dryander eine herzliche Anſprache an die Verſam
melten, indem er als den Bauherrn des Hauſes Chriſtum, die
Liebe und den Glauben aber als das Kapital und endlich das
Gebet als unſre Mitarbeit an dem Werke bezeichnete, auf welches
er ſchließlich den Segen des Himmels herabflehete.

Hierauf verlas Herr Rendant Runde, der Kaſſirer des Vereins,
die Schrift, welche im Grundſteine aufbewahrt, der Nachwelt Bericht
über das Unternehmen, wann und wie es begonnen und wie weit es
bis jetzt gediehen, erſtatten ſoll, und nachdem noch die drei erſten
Jahresberichte über die Beſtrebungen des Vereins wohlverwahrt in den
Grundſtein gelegt worden waren, weiheten denſelben durch die drei
üblichen Hammerſchläge der Reihe nach der Vorſitzende Hr. Superinten
dent Dryander, ſo wie der Rendant Hr. Runde und die anweſenden
Mitglieder des ſogenannten Choleracomité's des Vereins: Frau Volk-
mann, Eiſelen, Jenicke, Hertzberg, Frl. Streiber und Frl. Uhlig.

Worte des Dankes an die würdigen Mitglieder in Verſen von
einem der ältern verwaiſten Knaben geſprochen, beſchloſſen dieſen Theil
der Feier, an welche ſich nunmehr eine Bewirthung der Kleinen auf dem
angrenzenden künftigen Spielplatze derſelben ſchloß.

Tour nach Wörlitz.
Die Redaktion glaubt dem Publikum einen Gefallen zu erzeigen,

wenn ſie durch die genauere Mittheilung einiger kurzer Pfingſttouren
Winke zu einem volleren Genuß des dieſesmal ſo gauz beſonders ſchönen
Frühlings an die Hand giebt.

Nachmittags 2 Uhr auf der Eiſenbahn bis Koswig (32 Sgr.
NB. bei Roslan auf der Elbbrücke die weite Fernſicht nach beiden Sei
ten auf die Elbe). Von Koswig bis Wörlitz 1 Stunde; auf der Fähre
über die Elbe und auf der breiten Fahrſtraße durch üppigſten Wald un
ter hundertſtimmigem Concert der Nachtigallen, Pfingſtvögel, Kukkuks
u. ſ. w, zuletzt querfeldein über die Wörlitz umgebende große Wieſe
auf den Venustempel zu, und durch den Park (NB. vergiß nicht die
Walddurchſicht nach dem Thurm von Koswig) in das Hotel, das allei-
nige von Wörlitz (Eſſen gut, Getränk etwas theuer).

Nächſten Tages um 4 Uhr Kaffee im Freien, Beſichtigung des
Parkes, ſeiner Schönheiten und ſeiner Kurioſitäten bis 10 Uhr. So-
dann Frühſtück und Rückkehr zu Fuß nach Deſſau (3 Stunden). Durch
dieſe Zeiteintheilung hat man die große Annehmlichkeit, daß man ſo
wohl in Wörlitz ſelbſt als auf dem Wege nach Deſſau durch Begegnung
anderer Geſellſchaften nur wenig geſtört wird. Der ſchönſte Genuß der ganzen
Tour aber kommt jetzt erſt: zunächſt auf dem Elbdamm die herrlichſten Baum-
gruppen zu beiden Seiten (unter andern Kirſchbäume ſo ſtark und ſo hoch
wie die Pappeln unſerer Chauſſeen), und durch ſie hin die Ausſicht auf
die Elbe, auf Felder und Wieſen. Darauf von Fockerode ab durch weit
in die Ferne ſich dehnende prachtvolle Wieſen, beſchattet von majeſtäti-
ſchen Eichen, an denen das Auge ſich nicht ſatt ſehen kann, zuletzt vor
Deſſau rechts ab durch den Louiſiumsgarten und die Louiſiumsallee.
Man hat hiernach Zeit genug, das reinliche freundliche Deſſau ſich an
zuſehen und vor der Rückfahrt um 5 Uhr ſich zu reſtauriren. Auch ver-
ſäume man nicht, die Stunde, welche man in Cöthen zubringen muß,
zu einem Spaziergang durch dieſe Stadt, welche mit Ausnabme des
Schloſſes und ſeiner nächſten Umgebung ſehr von Deſſau abſticht, zu
benutzen. Koſten der ganzen Reiſe 4 Thlr

Wilhelm von Hunboldt,
Königl. Preuß. Staatsminiſter.

(Schluß.)
Ferner heißt es in dieſem Briefe noch:
„Daß eine geliebte Perſon im Augenblick ihres Abſcheidens oder auch

nachher den Elementen und der Sinnenwelt die Kraft abgewinnt, zu erſchei-
nen, läßt ſich zwar auch nicht weiter begreirlich machen, allein die menſch
liche Seele empfindet doch ſelbſt Dinge in ſich, welche die Möglichkeit, wenn
auch nur in einem Schleier, durchblicken laſſen. Wer je Sehnſucht in ſich
getragen hat, begreift, daß ſie eine Stärke gewinnen kann, die ſelbſt
die gewöhnlichen Schranken der Natur durchbricht. Es mag aber
auch bei dem, der etwas ſehen ſoll, eine Empfänglichkeit
nothwendig ſein, die Geiſtergegenwart zu vernehmen,
und wir mögen manchmal von Geiſtern umgeben ſein,
ohne es zu wiſſen oder zu ahnden.“

Als Herr von Humboldt in Tegel ſich der freien Muße zu erfreuen
hatte, ſchrieb er unter Andern am 15. Mai 1823 an Chbarlotte:

„Es iſt mir überhaupt immer eine widrige Jdee geweſen, ſo bis
zum Ende des Lebens an Verhältniſſen Theil zu nehmen, die mit dem
Moment des Todes alle gleichſam zu Nichts werden, von denen man
nichts jenſeits mit hinüber nimmt. Und doch iſt in Geſchäften alles die
ſer Art. Ganz anders iſt es mit der Beſchäftigung mit Jdeen und
Kenntniſſen. Auch wenn die letzteren ganz ins Einzelne eingehen, hän-
gen ſie doch zuletzt immer mit Jdeen zuſammen, die, wenn man ſie recht
verfolgt, ihren Mittelpunkt nicht mehr in dieſer Welt haben. Was
man in dieſer Art erwirbt, und ausbildet, behält man
wahrbaft und trägt es mit ſich, ſo lange noch überhaupt
Daſein währt. Es hat mir immer unmöglich geſchienen,
daß, was einmal in mir denkt und empfindet, je aufhören

er

könnte zu denken und zu empfinden. Wenn auch Zwiſchen
räume mangelnden Bewußtſeins eintreten, wenn die ver-
ſchiedenen Zuſtände des Seins nicht verknüpft ſein ſoll-
ten durch zu ſammenhängende Erinnecung, ſo wirkt die
einmal gefaßte Jdee darum nicht minder auf das Weſen
und den innern Gehalt der Seele. Darin ſind Frauen beſonders
gut daran, daß ihre Arbeiten, wenn auch nicht immer ganz, doch größ-
tentheils mechaniſcher Art ſind, den Kopf wenig, die Empfindung gar
nicht in Anſpruch nehmen, und alſo den beſſeren zarteren und höberen
Theil des Menſchen vielmehr ſich ſelbſt überlaſſen, als das bei Män-
nern der Fall iſt. Daher werden Männer ſo leicht einſeitig,
trocken, hölzern durch ihre Arbeit, Frauen nie.“

Ebenfalls noch aus Tegel vom 26. Mai 1823 ſprach ſich Hr. v. H.
gegen Charlotte über das Pfingſtfeſt alſo aus

„Auch mir iſt es eigentlich das liebſte unter den großen Feſten.
Seine heilige Bedeutung, das Herabſteigen göttlicher Kraft
auf menſchliche Weſen hat etwas zugleich Tröſtendes und
Erhebendes, und das doch nicht über der Faſſungskraft
unſeres Geiſtes liegt, da man wohl zu begreifen ver-
mag, wie ſich geiſtig Göttliches und Menſchliches miſcht.
Jrdiſch genommen aber iſt es ein gar liebliches Feſt, weil es den Win
ter recht eigentlich beſchließt und man nun dem heitern Sommer entge-
gen geht.“

Göthe, der Dichter, unterſcheidet ſich hier ganz auffallend von Di-
plomaten indem er die Pfingſtfeier poetiſch alſo betrachtet

Der Vater ewig im Rathe bleibt,
Er hat der Wett ſich einverleibt.
Der Sohn hat g'ioßes untern mmen,
Die Welt zu erleſen iſt er gekommen
Hat gut gelehrt und viel ertragen,
Wunder noch heur' in unſern Tagen.
Nun aber kommt der hei ige Geiſt,
Er wirkt am Pfingſten allermeiſt.
Woher er kommt wohin er weht,
Das hot noch Niemand ausgeſ, äht.
Sie geben ihm nur eine kurze Friſt,
Der doch Erſt und Letzter iſt,
Desw gen wir treulich unverſtohlen
Das alte Credo wiederholen.
Anbetend ſind wir allvbereit
Die heilige Dreifaltigkeit. xHerrn von Humboldt erſchien es begreiflich, wie ſich geiſtig

Göttliches und Menſchliches miſcht. Göthe bekennt über den heiligen
Geiſt:

Woher er kommt, wohin er weht,
Das hat noch Niemand ausgeſpäht;

und nimmt ſeine Zuflucht zum alten Credo, worin am Ende
auch für die geſammte Chriſtenheit einzig und allein nur
Troſt zu ſuchen iſt.

Göthe ſtarb, nachdem er 82 Jahre gelebt hatte. Seine letzten
Worte waren:

„Mehr Licht!“
Ueber das Lebensende des Herrn v. Humboldt beſitzt der unterzeich

nete alte Landwehrmann eine Mittheilung von der Hand des nun auch
ſchon verewigten vormaligen Kriegs Miniſters, des Feldmarſchalls von
Boyen, vom 13. April 1835. Sie lautet wörtlich:

„Jch bin geſtern Vormittag in Tegel zum Begräbniß des Mini-
ſters Humboldt geweſen ſo iſt jetzt auch wiederum Einer weniger, mit
dem ich einſt für das Wohl des Vaterlandes zu wirken geſucht habe
der Kreis dieſer Genoſſen wird immer kleiner, und das iſt eine wohl
thätige, ernſte Mahnung, das heißt: man muß ſeinen Poſten mit friſchem
Muth ſo lange Gott will, behaupten, äber ſtündlich zum Abmarſch be
reit ſein. Die Sterbegeſchichte des nun verewigten Humboldt's iſt pſy-
chologiſch ſehr merkwürdig; er verlor nach und nach den Gebrauch aller
phyſiſchen Kräfte, ſo daß er buchſtäblich nicht mehr das Blatt eines
Buches, in dem er las, ſelbſt umkehren, noch im Sitzen oder Liegen die
kleinſte Veränderung in ſeiner Stellung vornehmen konnte und bei die
ſem ungewöhnlich hinfälligen Körperzuſtande blieb der Geiſt bis zur
Sterbeſtunde in voller gewohnter Klarheit. Die Pſyche hat bei ihm
bis zum letzten Augenblick ihren Standpunkt behauptet.“

Auch Herrn v. Boyen waren die Götter gewogen: der General
Feldmarſchall ging am 15. Februar 1848 zu einem beſſern Leben über,
bevor der 18. März 1848 über unſer Vaterland hereinbrach.

Quedlinburg, den 21. Mai 1852. Friedrich Nauck,

Handels Nachrichten.
Magdeburg, den 22, Mai. Wenn das Getreidegeſchäft in dieſer Woche auch

gerade nicht ſehr lebhaft war ſo war doch bäufige Frage für ſchweren guteu
Weizen und auch in Roggen fand ein Umſatz von Belang ſtatt Für Wei
zen in leichteren Sorten waren die Preiſe auf dem Landma kt unverändert für
größere Poſten 88 90pfd. per Scheffel hat man 57 bis 59 Thlr bez. Roggen
iſt auf dem Landmarkt zu 50 à 53 Thle. gekauft in einem einzelnen Falle aber
auch eine beſonders beliebte Sorte, obwohl nur 88 Pfd. ſchwer zu 56 Thlr.
Größere Partien ſind wiederum für die Saale genommen worden 832—84pfd. zu
50 bis 58 Thlr Gerſte nach Qualität 34 à 38 Thlr vom Boden 75pfd. zu
37 Thlr. zu haben. Hafer 25 à 27 Thlr. für 24 Schfl. nur für die Konſum
tion genommen Kartoffelſpiritus unter 34 Thlr nicht zu haben, es wird
darin wenig gehandelt, die Vorräthe davon ſind aber auch ſehr geringfügig.
Kornſpiritus iſt zu 34 Thlr. ebenfalls käuflich Rübenſpiritus viel um
geſetzt zu 28 28 Tölr. ſowohl effektioe als auf Lieferung der letztere Preis
blieb auch heute willig zu mabhen. Rübenſyrup Thlr. pro Ctr Cicho
rien unveraäändert, loco 24 Thlr. auf Lieferung pro Herdſt 2 Thlr Gedarrte
Rüben 24 Tble. loco und auf Lieferung pro Herbſt 2 Thlr. Für Sommer-
rapps 58 Thlr. verlangt 56 Thlr. geboten.

123 à 123 Thlr. Leinöl 114 à 114 Thlr.
Rüböl 10 Thlr. WMohnöl



„Bekanntmachnngen.
r So eben erſchien in Amelang's Verlag zX La Campagnarele. dertLeipzig und iſt bei J. Lippert

in Halle zu haben:ß men t Album ſär Deutſchlands Töchter
Felgiſch- deutſche Hagel- und Vieh- Verſicherungs- Geſellſchaft, n n

utoriſet durch Königl. Beſchluß vom 24. Marz 1850. h en helſen n wen
Die rege Theilnahme, welche man der oben bezeichneten Geſellſchaft bis jetzt geſchenkt, liefert denn Dieſes Buch eignet ſich, bei dem für die

Beweis, daß man ihre praktiſche Einrichtung Erſte Beiträge ohne Nachzahlung, nach den Gefahren prächtige Ausſtattung billigem Preiſe, vorzüglichder verſchiedenen Gegenden und nach einer ausgedehnten Klaſſifizirung der Fruchtgattungen gut zu Geſchenten. e

zu nehmen, zum großen Theil ſchon erkannt hat. v rerEs ergehet daher hierdurch an das landwirthſchaftliche Publikum die ergebenſte Aufforderung, ſich ge ingfälligſt zu den Unterzeichneten zu bemühen um die niedrigen Prämienſaätze und ſonſtigen einfachen Ein Singakademie.

richtungen der Geſellſchaft zu erfahren und die Verſicherungen anzumelden. ten den Ene n rn der n
im Saale zum Krruprinzen AbenHalle a/S. im Monat Mai 1862. Der Bevollmächtigte der Geſellſchaft, 6 uhr. Der Vorſtand.

Sthhreiher- An Coll. F. in S.
H. A. Hartmann in Alsleben a/S. Wilhelm Wengler in Liebenwerda. Brief erhalten. Dank. Alle grüßen. H.
Friedrich Loth in Bidra. Albert Dietzſcholdt in Merſeburg.
Peter Ködel in Bitterfeld. F. C. Wernicke in Merſeburg. Getreidepreiſgung Sei Sekretair Dietrich in Mücheln. Wulhrzöricke in Cönnern C. F. M. Schwartze in Mühlberg. t Lig etJ S. Schumann in Delitzſch. Guſtav Zieger in Naumburg a/S. er i r de z v
J. G. Neumwüller in Dommitzſch. G. Heyer in Lſterfeld. Gerſe 1 16 e bis 1 17 2J. Nücken in Düben C. W. Voigt in Querfurt. Haſer 295 De bis 26E. A. Melchior in Eckartsberga. Carl Fromme in Schaafſtedt. Naumburg, den 19. Mai. 43J. L. Tuve in Eilenburg. Sekretair Simon in Sangerhauſen, h thrr. 7 gr. r 7 W i ſor. 3 pf.
Wilhelm Heine in Eisleben. C. H. A. Hertel in Schkeuditz Geeke 7 bie u i s
H. Jacobi in Freiburg a l. A. Kretſchmar in Schlieben. Hafer Ae 3 bis e 26 3
Bernhardt Ulrich in Gerbſtedt. F. F. Petri in Schönwalde. „„Wittenberg, den 19. Maf.
W. C. Conrad in Graäfenhainchen. Aſſeſſor Weber in Stolberg a H. Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf.
Ludwig Demelius in Hettſtedt. Carl Brandt in Teutſchenthal. Geh hroße) 3

Ferdinand Glau in Herzberg. J F Behrens in Torgau. Gerſte kleine 1 20
W e in Deniſen- G C Graun in Weißenfels. Hafer 1A. Mechsner in Jeſſen. Wilhelm Apponius in Wittenberg. Magde r reF. F. Carl in Landsberg i S. Franz Zuürkler in Jahna. Se S
A. Gutrke in Lauchſtedt. F A. Köhler in Zeitz. StaatosſchuldScheine 34 T

Das völlig ſeparirte Rittergut Lodersleben Zwei freundlich meublirte Stuben und Kam- u Dampfſchifff StammAet. 2220
bei Querfurt im Regierungsbezirk Merſeburg ſoll mern nach dem Garten ſind jetzt oder ſpäter zu Magdeburg Leipz e Nette zu
theilungshalber verkauft werden und baben die vermiethen, ſo wie zwei heizbare Stuben zu do. do. Prior.Aetien 4 100 100
gegenwärtigen Beſitzer hierzu einen öffentlichen Michaelis bei Wagner, kl. Steinſtr. Nr. 213. do. do. do. do

Verſteigerungstermin auf den 2. Juni d. J. z r 06.g. 0 a rior -ActienMorgens 9 Uhr zu Lodersleben im Gaſthofe Sonnenſchirme und Knicker do. Wittenb, Stamm Actien 4 100

„Zum Hirſch“ anberaumt. do, do. prior.-ActienNur reelle Selbukäufer erfahren das Nähere ſind wieder in großer Auswahl und neuen Muſtern

ri i Amſterdam kurze Sicht.an Herrn Rechtsauwalt Heydrich zu angekommen bei 9. Küſſer, v n e Man r e z
roße Sreinſtraſte r 127. amburg kurze Sicht. 2Berlin, den 21. Mai 1852. a er eheHugo Graf Wrſchowetz, Gute Speiſekartoffeln ſind wieder angekommen Fran“ſurt S t r m

Major und Adjutant Sr. K. H. des und werden verkauft bei Carl Paätzoldt, Magde Hreuß Friedrichsd'or m 7 r
Prinzen Karl von Preußen. burger Chauſſee Nr. 2. Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 tigt

,GEGGGeeaeaaaaaaCÄÄ2 cAbg. nach Leipziga; 7*, 534 U. Morg., 114* u Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.
Ank. von 565, 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 73*, 114 U. Abds.

Abg. nach 63, 83* U. Morg., 123 U Mitt., 64 U Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 11 U. Abds. J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 1 Thlr. 16unt. von Magdeburg u. (iſt in Cöthen äbernachtet), s u Morg. 113 u. Vorm. 24 u. NRachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr. wir u Ssr.,
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

m g. nach 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.I W Berlin Tr Meeg, 21 uhr Rachm 7 er Aods I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Lr 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr, III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
Ank. von ur G U. Morg., 114* U. Vorm., 45 U. Nachm., 756.* U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Lischach 43, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. J. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr. II. Kl 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von 6 U Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U Vorm., 43 U Nachm., 77* U. Abds J in Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

nach 44, U. Morgens 7* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) l. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr. l. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 pf. IiI. Kl.
t Cassel b U. Morg (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

von

Abg. nach I r y 44u. Morgens 74* U. Abends übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von P r ankkur t a. x l. 6 r U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täg'ich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben Tägklich, 4 Uhr Nachm Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schrapiau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich exch. Sonntags früh 6 Uhr.

r e
Anukommende Poſten. Bitterfeld: Täglich 8 uhr Vorm. Cönnern: Tägtich, früh 8 uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 uhr. Löbejün Perſo

e Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhaufen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Sonntag, früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

gere
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